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1

t .
9/ tMand von Maillö, Herzog von Fronsac und Drezö . Ein«
Kanonenkugel tödtet« ihn am 144 Zun . 1646 in seinem 27«
Zahr«

2 .
Anna von ' öessreich bekam diese Stelle durch ein ani

16 - Zul. 1646 im Parlemrnt registrirtes Patent, unv leg«
te sie wieder nieder im Zahr i6 ; o j» Gunsten Casars ,
Herzogs von Dendome , NaterS des Herzogs von Drausort«

3.
Dies ist der bekannte Kardinal von Retz«

4 »
Dir nähern Umstände von diesen JntrigueN muß mast

in den Memoiren des Kardinals von Retz suchen .

5 -
« . . « . 1 'uus , 0 rezina, HUlst optea ,
L»j»lorare labor ; wit»i jull» caz»ellere kas elk.

Vi«a . Lev « l«.
M DiesNi« Denkrvürdigk. AVll « Bv«



Dies paßte ganz bei einer Königinn , die nicht weniger
suf ihr Ansehen eifersüchtig war , als eine Cöuinn .

6 ,

Der Kardinal von Retz schätzte diesen Herrn vorzüglich,
und der Herr von Türennr , Bruder von ihm , bekannte,
- aß er ihm einen Theil seiner KriegLEinsichten zu danken ha¬
be . , ,Man traut wir einige Einsichten im Kriegslach zu , —
„ sagte er — wie viel könnte ich aber hierin » noch von men
„ nem Bruder lernen ! Und »vis weit übertraf er mich im
„ Kabine ! ! " —

7.

Er hat einiges geschrieben . Dem Kar ! ins ! Mazarin
war er ganz hingrgeben , und versuchte die Rechtferriüung dieser
Eminenz und ihres ganzen Verhallens in einem Werk unter
dem Titel : ss. c! sircnlH :nr :i: t r! e cjaeligues üitkiLultLi lou -
ciuMt 1

' aämiraiitraüon cku Earsinal ÄlaLariri .

8 -

Sehr Wahrscheinlich ist dies bloS eine Verläumdung von
den Feinden des Kardinals von Netz , der eS in seinen Me¬
moire » läugnet . Wäre die Sachs würklich gegründet gewe¬
sen, so würde Zo '.y sie in den fttttigen nicht vergessen haben .

9 -

Der Kardinal von Netz schrieb gegen dies Bündnis ei«
neu ungemein nachdrücklichen Brief unter dem Titel : strcr
Lumblv et tres iu,pvrts » ts remnokrarres rin Noi kur in
venu ! « cles xlsces liinrlliiALL ÜL klitwäres eolr « lbsmsins
äes LuZlois .

IS .

Man sagt von Olivicr Cronnvel wie von Cinna : rin -
tum «am , ^ r,av imiua auäkrvr lioraus ; perstecistv , qnss
ki vvlla irili lnrUllrnic , perlin » pollorit . Er war un?
streitig ein Mann von mrßcrordemlichem Kopf , über«
traf selbst einen Lasar in Le >vüirbry» ik für Znu ' igne , uns
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Kalt- Mße ?c- httl!
'
chk- ! t mit Mr -Hsmet. Bride danken viel

dem FansrisnurS . Dem Dritten fthltr nichts , als daß er
„ icbk auck> noch eins neue Religion stiftete. Doch schenit ,
wluü man so sagen darf , in der Bosheit des Britt . n
mehr Leiicatesse und Auswahl zu seyn , aio in oer des
Arabers .

i r .

Ludwig XIV . zeigte von der frühesten Zugend an schon
viel - Neigung zu dem schönen Geschlecht . Anna von O >st¬
reich wollte ihm , wie man erzählt , die Nativilät si . llen last
fm , sis er erst vier oder fünf Jahr alz . war . Der Stern ,
drukrr verlangte ihn ganz nackt zu sehen . und prophezelhte
Hau » den künftigen Hang desselben zur Liebe.

Was auch hieran seyn mar , so viel ist gewiß , dir Liebe
war eine von den Schwachheiten dieses Monarchen , obschon
nickt die einzige, die ihn von seiner Pflicht abführte . Man
kann aber sagen , daß er in seiner Todes , Stunks - er Welt
öffentliche Abbitte dafür »hat , und seine letzte» Worts verdie¬
nen in der That dw Beherzigung der Große » unstrs Zähe ,
Hunderts.

Seine Feinds machten von dem Vers

Klars oä oxms Veneris , Klortis ne! arma Veuus ,

eine boshafte Beziehung auf ihn , die aber ungerecht ist ; denn
in den ersten Zahre » seiner Volljährigkeit bewies er große
L» ß zum Krieg und war dab . t lyälig , hart und wachsam .
Nachher oder verrichteten freilich soine Generals die glanr
zenden Thaten , um deren willen man ihn beinahe vergöttert
te . Wenn er indessen da auch nicht vor seinen Heeren Herzog,
so war er dafür thätig im Kabinct , und entwarf kühne Plane ,
die mehr als .Einmal die Feinde Fr .. nkrcichs in Verlegenheit
setzten . Wan begeht also eine Ungerechtigkeit, wenn man
sagt , er ssy blos in der Liebe ein Heid gewesen .

12 .

„ Es war ttlcht leicht jemand , der nicht darüber gespot,
„ tkt Härte , — sagt der Marschall von Grammont in seinen

- 2 „Äett



„ Memoiren — und , man sah gar kein » Wahrscheinlichkeit ,„ daß die auf ihr Ansehen so eifersüchtigen Teutschen das 8m »
„ mischen der Franzosen M ihre Reich - » Angelegenheiten dnst
„ den würden/ ' —

' 3 -

„ Er Aberließ — sagt Grammont — alles gänzlich dev
„ Dillen seiner Minister ; war übrigen - andächtig und fromm
„ so sehr als möglich und fest überzeugt , daß er , wenn er den
„ Vorschriften seiner Führer folge , s» wenig irren könne als
„ der h . Vater " . — Die Andächtler sind zwar w -risten«
Leute von beschränkten Fähigkeiten , indessen finden sich doch
bisweilen auch bei ihnen Regungen von Ehrsucht , dir von «tz
« er Erhabenheit der Seele herzurühren scheinen.

14 .

Der Graf von Kurz , sein Minister , dessen Eingebungen
er blindlings folgte , — sagt der Marschall von Grammon ».

- 5.
Sie war eben nicht von den liebenswürdigsten . Da aber

bei dem König erst das erste Feuer der Liebe ausioderle , so
äußerte er stark« Zuneigung zu dieser P -nnz -ssinn . Der Kare
dinal wußte ihn aber am andern Tage schon so zu lenken , daß
die erste Wärme zu einem ungewöhnlichen Frost hinabsank .
So hatte also der Kardinal ohne viel Umstände den Savoyie
schen Hof zum Best «» .

l6 .
„ Diese R -use —» sagt der M . D . L. F . in seinen Mer

uioiren — „ hatte die Miene eine « Kriegs , ohne es zu seyn. "
Die Provencslen , welche von Natur zum Scherzen geneigt sind,
nannten sie die Kropfheilungsexpedition , mit Ai»
spirlung auf dt « Gewohnheit der Könige von Frankreich zu
gewissen Zeiten diejenige « zu berühren , dir mit diesem Uebei
behaftet sind .



- 7.
- Sr

Der Herr von Beauvau in seinen Memoiren sagt fol¬

gendes davon : „ die Spanier willigten in dem Friedenstractat

„ in die Abtretung des Herzogrhums Bar und die Schleifung

„ von Nancy , wenn der König von Frankreich dem Herzog

„ das Herzoglhnm Lothringen zurückgäbe . " — Dies ist al »

kö was er damit gewann , daß er sich mit den Spaniern rin »

gelassen hatte . Hätten sie noch weniger thun können , sie hät «

len «s auch gethan . Er warf sich nachher dem Cardinal in
die Arme , der ihn , in der Hoffnung , seine Nichte an den Prin¬

zen von Lothringen zu vermählen , anfangs ziemlich gut be¬

handelte ; als aber der Herzog sich gegen diesen Antrag taust

stellte , hielt man ihn durch gesuchte Zögerungen hin , die der
Kardinal erst bei Annäherung seines Todes endigte . Se Emi¬

nenz starb drei bis vier Tage darauf .

» 8.
Se Allerchristlichste Majestät , entschlossen , um Aller¬

höchst , Ihre « eigenen Besten willen , die Prinzessin » von Orr
reans , trotz der Liebe des Prinzen Karl von Lothringen zn
ihr , an den Prinzen von Toscana zu vermählen , kündigte der
Frau Herzogin » von Orleans , im Ton des gebietenden Herrn
an , ihre Tochter müsse den Priuzeu von Toscana Heurathen
»der ins Kloster gehen .

ly .

Diese Wegnehmung der Schiffe veruneinigte »ine Zeitlang
dir Holländer mit den Franzosen . Zwey Kaper , die den Hol¬
ländischen Handel störten , gaben die Veranlassung dazu . Hol '
land äußerte dabei Festigkeit und Nachdruck , worauf die Sa¬
che beigelegt wurde . Zn sechs bis sieben Jahren sollen die
französischen Kapers der Republik über dreihundert Schiffe
weggrnommen haben , und der Kardinal , der für ihre » Be¬
schützer galt , gewann ansehnlich dabei .

« S

/

20 .



20 .

Allo diele Schritte w ->rcn eine Folge des Hasses , den der
Kardinal gegen die NepnLIik nährce .

2r .

Die seanzö ^ chen und spanischen Gesandten kani - n mit !
einander überein , beide ihre Karossen nickt zu schicken , >nn
den Rangstreit ru vermeid --,, ; uns d .-r Könne ran England
schickte selbst emen Hans O sicier an den Herrn vsn Estrai
deS , mit der Bitte , ftinr Karossen weder zum Einzug noch
zur Audienz der venerianifchen Gesandten zu schicken . Der
König van Frankreich war aber damit übel znirisden . M . s.
hesAociatrrms c!« ülr . ü 'saltrscles ea LnglstLrre .

22 .

M- s. a . a . O. das Schreiben des Königs an den
Herrn von Escrades .

2Z.
Der Graf von Brahs . Er hielt seinen Einzug im Jahr

re i66r . Der Daran von Vottville , der bei dieser Gelegen ,
heit das Dementi nicht haben wollte , lies; Soldaten von
Ostende kommen , versicherte sich einer Menge Engländer ,
und ließ in Ermanglung der Stränge und Riemen , Fessel» an sei !
nemKutschzeschirre machen . - Dis Spanier tödteten die Kutsch !
Pferde des Herrn von Estrades . Auf beiden Seiten kamen

bi Menschen ums Leben .

24 .

Europa sah Ludwig den XIV . beinahe zu gleicher Zeit .

k
'snlsr LUX xieils sorZuell et c! » Da§s et sin

'libre .

Der Herr vsn Estrades wurde beleidigt vsn dem span, !
scheu Gesandten im Zahre , 66, .

'
Die Genugkhuung die man

dafür
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dafür forderte , war ober auch so grosi als der erlittene

Schimpf einem jungen stolzen Fürst - n -mpsindlich ssyn must-

te, dem man schon damals die Unsterblichkeit und die Uuiver «

sslmonarchie in Prosa und Versen verhi . st .

Imperium torrir , saUWor uecjuabgt O ' vmpio .

Dia Corsischs Zlffäre fiel im Jahre 1662 vor . Da die

Deschin plnng nngcwösnirch war , joroertr inan auch eine bei;

spieliose G - iUigihnng dajür .

25 .

- Karl II . nachher König von Spanien . Er wurde ge-

bohren im November rüür .

26 .

Am ersten November 1661 -

27 .

Der Herr de la Haye . Er wurde auf eins barbarische

Art von den Türken mißhandelt , weil sie dis Correspondenz
entdeckten , die er mit den Vem-tianern unterhielt , mit denen

die Ungläubige» damals Krieg führten .

2Z .

Er lebte jedoch bis ans Ende des Jahrs 1700 , aber freie

sich nur durch eine Menge Künsteleien , und in einer ummM -

brochcnen Leibes - und Seelen r Schwäche.

2y .

Die Auseinandersetzung dieser beiden Geschäfte muß

man in den 1718 gedruckten ldieZocialionr ä «; Mr . ck'Lttr »-

Ü68 en Ln ^ Ietorro nachsck- lagen. Merkwürdig sind die

Briefe des Königs und des Msrschails bei dieser Gele¬

genheit.

M 4 Zo .



Man hat sehr richtig angemerkt , daß unter der Regierrung Ludwig« XIV , mehr Tugend und Tapferkeit zu findengewesen seyn würde , wenn der Monarch sich minder herrsch«süchtig nnd unumschränkt bewiesen hatte. Sechzig Jahr,hindurch, ungefähr von seiner Volljährigkeit an gezählt, muß .le man unablässig die Einkünfte de« Monarchen auf Kostendes Volk« erhöhen , um unaufhörliche Kriege damit zu b«streiten ; darum machte auch die Plusmacherey (l» lciencscslculs ) das Glück einer Menge verdienstloser Leu «len , während Elend den emporstrebenden Geist niroerdrückkr,find rechtschaffnen Männern an« Herz griff .

3r .
Der Herzog von Lothringen machte den Antrag diesePrinzesfinn mit dem Prinzen von Lothringen zu vermählen, ^

find die Herzogin» von Nemours wünschte «S , wenn nur derHerzog dem Prinzen die Erbfolge in seinen Staaten zusichernwollte. M - f. die lUemaire « cls Leauvau . W
li».

32 .
Dies» Fürstin « war aus einem der ersten burgundischenHäuser , und war Ursache , daß der Herzog Kar! IV . vondem hier di« Rede isi, seine Gemahlin» sehr übel behandelte ; A»denn er trennte sich von ihr, und vermählte sich heimlich mit > !ul>E-der Fürstin» von Canterroix. Man nannte sich die Lagerr ! ikp. ifx au de « Herzog « , weil sie ihn überall im Krieg begleit LGtete. Der Herzog verließ sie einige Jahre darauf, einer am «klihrr» Liebschaft wegen« und fit starb aus Gram darüber, W, «

33t
M - f. dft HIsMi «I» iziar^ul» äo Lsauvaa l, ,

34»
Der König gieng ins Parlement mit einem Gefolge von

z, -4<?,ooo Mann , i» der Abficht , es zum Gehorsam zu »win«
»«««
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«

zen , falls eS sich weigerte , diesenTraetat einzutragen . Das Par¬
kment trug ihn ein, setzte aber eine Bedingunghinzu , welche die,
fe Urkunde wieder folzelos machen mußte , indem es dadurch di«
Lothringischen Prinzen nur unter der Bedingung den Prin»
zen vom Geblüt beifügte und einverleibte , das; alle und jede
, vn ihnen den Vertrag Unterzeichneten, widrigenfalls alle inst
gesammt keine Rechte daraus erhalten sollten - Nun aber
waren mehrere Lothringische Prinzen , als minderjährig , um
fähig , eine gerichtliche Handlung gültig zu vollziehen ; der
Herzog Franz , Bruder des Herzogs Karl IV. prokestirke da«
gegen ; der Prinz von Lothringen hatte sich entfernt u. s. w,
M. s. dir Astewoires än marczuis cle Lesuvau ,

35-

ZtvmmatL IHrarinAi »« «t Darrt Oncnm tZ8o . kol .
Dies Buch hat einen gewissen Franz von Rosieres zum Ver<
sasser, welcher Archidiaconus von Toul war , und durch «inen
Parlementsschluß im Zähre i ; 83 sürj rechtlos erklärt
wurde.

36 .

Die« Reich begriff die ganz« Strecke Lande« zwischen der
Maas , Schelde , dem Ocean , Rhein und dem Vogesischen Ger
bürge . Karl der Einfältige und Lothar thaten gezwungen
Verzicht darauf zu Gunsten der Kaiser Heinrich I . und Otto I.
allein diese Derzichtleistung konnte das Recht der Krone Frankl
reich nicht «usheben.

37.

„Es ist von Wichtigkeit für uns , «ine Nation von unt
, «entfernt zu halten , welche händelsüchtig und eine natürlich«

«Feindinn der unsrigen ist , und nach Mitteln und Vorwän«
«den jeder Art greift , um uns zu unterjochen. Man darf
>,sir auf dem festen Lande nicht fußen lassen . . . » Ls sind

M ;



»

„ Ketzer .- dis stets eine Parthei im Staat haken würden , um
„ die « lkrn Unruhen wieder anzufacheii . . . . Wa» inuß
„ sie auf ihre Zns .-ln überm Meer beschränken" . — So
drückt ein artrr si-a »rzöstsü>cr Schriftsteller, sich in Äusehung
kor Engländer aus , weiche nicht «rmaugein « uS Semseiben
Tone zu annvvrrrn .

Deu5
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